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DIE BERNER WOCHE

Nr. 34

»35 da Martl bei dir drin? fragte fie.

o il

,Get Wajdy hatt 1.

Ol eina damit!’ vief Martl, und Fanny fam in
die Stube.

,Orei Baar Sodeln, an Unterholn und 3woa Hem:
mada ..." 3iblte jie auf und legte die Wdlde aufs Bett.

LDant’ da jdp; da haft a Halbi Bier”, fagte Martl,
und Jdob ihr ein paar Nideljtiide iiber den Tijd) hin.

®r merfte aber, daly Jie verweinte Wugen bhatte, und
weil er fie als ein ridtiges Frauengimmer leiden modte,
erfundigte er fid)y gutmiitig.

L Was Hhait d denn?’’

w32 — RNix."

L& was haft nada g'woant?

LAH! Was fallt da denn ei? I hab’ do net g'woant.
Des waart 's as jdo wert?

SIie? Wupt net, dag mir div was to hamm ...

3 jag’ met oo dir. D' Mannsbilder iiberhaupts.
35 oana fo {dledht wia der ander ...“

,G0? Hat ’'s was g'habt?"

L Was  frag” denn i danady?
Toan, ;L8

Aber wie fie es fagte, rollten ihr ein paar Trdnen
dic BVaden Herunter, und fie Hhodte jid) [dludzend auf den
Bettrand.

L Was  gibt’s denn?’ fragte Hansgirgl vom  Fenjter
heriiber.

L Woak net’, antwortete Martl.

,Es Jan halt Jo Weibsbildag’idyidyt'n.”

L3 ... Weibsbildag[didht'n ... [dludste Fanny.
S Wann ma jo an Menjd’'n glaabt und a gang Iabhr mit
cahm gebt, und all’s is eabhm vedht, und er gibt oan de
jhonit'n Wort, und auf oamal vergipt er all’s, weil de
breiijhe Bobhnajtang’, de mijerablige, mit eabhm [peanzelt
... dba fo ma was jag’n von an Charafta ...

L3a ... ja ... o gebt’s auf da Welt”, fagte Martl,
dem fein anbderer Troft einfiel.

Sansairal jdaute jum Fenjter hinaus nad) dem Seppl.
Goldhe Saden waren ihm uwider.

Da fprang Fanny vom Bett auf und wijdte jid)
die Trdnen ab.

L,Bo miv aus lafft ex dera Heugeign nad). I lad’
ja dagua! Aba wenn | furt is, und er moant, er fannt
wieda |dhd toa mit miv, na jag’ i’s eabm, was er is ...
Go a gemeina Menjdh! Ueberhaupts a Mannsbild is was
grauslid’s!

Damit lief Yie bhinaus und lieh ihr Trinfgeld liegen.

Martl nahm es und legte es bedadtig in jeinen Jug-
Deutel 3uriid.

Sansgirgl jtellte die frifde Mah auf den Tijdy und
fete fidh.

L, Was is dennt mit dera?’ fragte er.

,De Berlinerin hat ihr ahran Sdab ausg’jpannt.”
LAuweh! Da wern [P belzi, ' Weibaleut.”

,Da Sdlojfer Xaverl is, da G'fell vom Hallberger.
© Dat ’s febt mit dera Breibifden ...

LIt deva  langgftadelt'n?

,3a ... mit de gelb’'n Sduabh ...

SHansgirgl Jdhaute tieflinnig in den Mabirug und trant.

“"

3 braudy diberhaupts

,Dbs beft’ s, jagte er ... ,,bal ma fein NRuabh Hat
von de Weibsbilba ...

LMagit ' as aa net, gel? fragte Martl.

L3eka nimma. Wba frithersseit'n hat’s mi wmtriedn.
Was i Fweg’n dena Malafizframp’na Shlag’ friagt Hab’,
da fo’ft da nix denga!”

,®eh?!

LAn Bft'n bin © hoamg'{dyeitelt wor’n, bei jeda woat'n
Tamgmufi hon i ¢’vafft, 's G'wand Hhamm V' ma 3rifi'n,
Loda hon i im Kopf a’habt, und all’s 3weg’n dena Sag-
geramentsweibsbilba ...

Martl, der feinen Freund immer bewunderte, dhaute
ibn erjtaunt an.

,Dbs hatt’ 1 gar net glaabt oo div ...

LD, mei Liaba! MMt Hat's [dyiady wmtriebn.”

L,Geh?  Jet 1 ho mi gany weni befitmmert um
Weibaleut.”

,Dbs 15 halt vajdied'n. Bal oan dds ins Bluat
ei’gfhoi'n is, fo ma nix mada. Off oan vihrt's gar net
o, und an andern lagt’s foa Ruah. Da muakt ans Kamma=
fenjta, ob ’s ' magit oda net, und bal s D’ aa woaft,
daf dir oa aufpajin, und dah v Sdldag’ friagjt, es Deljt
da nix. Wia ’s Nadt werd, laffjt do wicda uawi ..."

,Da hon i nia nix ¢'fpiict”, jagte Martl. ,,Blagt Hon
i mi fibahaupts net um a Weibsbild. Waar ma jdo g’nua
g’wen!’

,Gei froh! Dds Jell is a hart’s Lebn. Dei Arwat
Deim Tag muaht do madya, finjdt valierit dein Pla, und
bei da Madt umanand gambi’n, da fimmt oana oba ...”

Hansgirgl jagte es ernjt; gang fo, als wenn er von
einer jdhweren Krantheit erzdahlte.

Und Ptartl jdhob ihm mitfiihlend den Mapirug bhin,
damit er Jidy nadytvaglidh jtdavfen jollte.

LHat’s di lang g'habt?’ fragte er.

,Bis in die DreiBai eini. Nada hat fi de Hik’ o’legt.”

LAba et g'fpiieft © nix mehr?!

La, mei Liaba! Jeba is zuabdrabht.
s gar nimma o, de Malafizframpna, de vaddadtian ..

(Fortiebung folgt.)

“"

Jeba (dhaug i

“"

Der Givtner.

3 Habe ldadelnd Wort an Wort gereiht
Und ihnen wobhl aud) Sinn und Klang gegeben.
3 Judyte, ferne von der Menjden Streit,
Wus Tiefen Perlen an das Lidht 3u hHeben.

Dody grdBer ift der fdlidhte Gavtnersmann:
Cs fpricken Vlumen, wo fein Blid gefonnen.
Und wo der Segen feiner Hdande rvann,

Da griinen Wiefen um vertrdumte BVronnen.

Und wo die Vavmorjdule fanf und barit,
Verhiillt jie nun der Rofe Bliitenvante:
,Das Leben [ebt, dodh du bift tot und warft",
Das it des Varfes heimlidher Gedanfe.

Wir Menjden aber wandeln JHIL einbher

Und lajfen gany uns von der Freude fragen.

Der Blid taudt tiefer in der Sdinbeit Meer,

Und nidhts nehr wiffen wir als Dant 3u jagen.
Walter Dietifer,



	Der Gärtner

